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Neueste Nachrichten.
Da nach Rücksprachemit den Vertretern der Parteien der Reichs¬

präsident Z» vem Ergebnis gekommen war, daß zur Ze»t ans
parlamentarischer Grundlage eine neue Regirrung nicht zu
bilden ist, wurde der frühere WiedrraufbauministcrAlbert
mit der Bildung eines Kaüinrt-s „bewährter Männer" beauf¬
tragt. Es werden für die vcrschiel'encu Ressorts schoa be¬
stimmte Ramru genannt. »

Die deutsche Regierung hat i» Brüssel weitere Ergänzungen zu
de» belgische« Studien über das Reparationsprodlem über¬
reiche» lassen. Zugleich lies, ste der belgischen Regierung mit.
teilen, dag fl« bereit sei, aas der Grundlage der belgischen
Studie « erneut über das Reparatiousproblem iu Verhand¬
lung«» einzutretr«. »

von englischer Seit « wird zur Zeit in geradezu widerlich heuch¬
lerischer Form vo» dem Zusammenbruch und Auveinand rsall
Deutschlands wie von einer feststehenden Tatsache gesprochen,
auf dt« man sich politisch schon »inftellt. Dir „Times", die
gehässigste Gegnerin Deutschland», bringt darin Höchstleistun¬
gen zustand«. Lloyd George  trägt zur Belebung des
Wahlkampfes bei, indem er immer wieder von der „Rettung
Europas" spricht, das zugrundezurichte« England sich doch die
größte Müh« gegeben hat. Auch in Washington hat man er¬
klärt. daß die vereinigte « Staaten „ebenso wie all« zioili.
sterteu Ratio««« de« ZusammenbruchDeutschlands nur be¬
ttagen" läuut««.

Im übrigen setzen die Franzose« mit Hilfe geworbene« Ge¬
sindels im Rheinland ihre Abtrennungsputsche fort, und haben
auch derartige Versuche im Ruhrgebirt vorbereitet. Daran
ändern auch di« wirtschastliche» Abmachungenmit den Ruhr-
industrielle« nichts.

Um die neue Reichsregierung
Vergebliche Versuche.

Berlin , 24. Nov. Der Reichspräsident hat heute vor.
mittag nacheinander die Führer der einzelnen Parteien zu
sich gebeten, um mit ihnen die Frage der Kabinettsbildung
zu besprechen. Irgendwelche Entschließungen liegen noch
nicht vor. Soviel kann jedoch schon gesagt werden, daß ein
Geschäfts- oder Beamtenininisterium nicht mehr in Frage
kommt, da sich fast alle Fraktionen gegen ein solches Pro¬
visorium ausgesprochen haben. Wie die „Germania " mit¬
teilt . hat es das Zentrum abgelehnt , aus seinen Reihen
den Posten des Reichskanzlers zu besetzen. Wie es heißt,
soll dagegen die Deutsche Volkspartei nicht abgeneigt sein,
wiederum den Kanzler zu stellen und zwar wird von den
meisten Blättern der Name des Abgeordneten v. Kardorss
genannt . Kardorss, der auch bereit sein soll, das Kanzler¬
amt zu übernehmen, ist am frühen Nachmittag zum Reichs.
Präsidenten berufen worden. Sowohl bei der Deutschen
Dolkspartei als auch beim Zentrum und bei den Demokra¬
ten ist mehreren Blättern zufolge der Wunsch laut gewor¬
den, Stresemann zu veranlassen, als Minister des Aeußern
in das neue Kabinett cinzutreten . Im wesentlichen würde
ein Kabinett Kardorss vermutlich den Charakter einer Re¬
gierung der Mitte haben.

Berlin , 24. Nov. Wie aus parlamentarischen Kreisen
verlautet , hat der volksxarteiliche Abgeordnete von Kar-
dorff den Auftrag zur Kabinettsbildung abgelehnt.

Beauftragung des früheren Wiederaufbau«
Ministers Albert mit der Kabinettsbildung.

Berlin , 25. Nov. Nachdem der Versuch des Reichstagsabge¬
ordneten von Kardorss, ei» Kabinett der bürgerlichen Parteien
zu bilden, gestern gescheitert ist, hat der Reichspräsident im Lause
des heutigen Tages mit den Reichsministern Dr. Jarres,
Dr. Brauns und Dr. Gehler  die Frage der Kabinettsbil¬
dung besprochen. Die Besprechungenführten zu dem Ergebnis,
baß zur Zeit die Bildung einer Koalitionsregierung keine Aus¬
sicht auf Erfolg bietet. Der Reichspräsident bat deshalb am

Nachmittag an den früheren Reichsminister Albert  folgendes
Schreiben gerichtet: Meine bisherigen Besprechungen über di«
Kabinettsbildung haben mich überzeugt, daß es zur Zeit nicht
möglich ist, eine Koalitionsregierung auf ausreichender parla¬
mentarischer Grundlage zu bilden . Die Lage Deutschlands ist
aber in jeder Hinsicht überaus ernst, sodaß die Bildung einer
verfassungsmäßigen Regierung leinen Aufschub mehr duldet . Ich
sehe nur die eine Möglichkeit, eine Regierung aus berrithrteu
Männern zu bilden , die entschlossensind, unter Zurückstellung
von persönlichen und parteipolitischen Rücksichten ihre ganze
Kraft für die' Lebensnotrvendigkeiieir unseres Landes einzu-
setzcn. In dieser schweren Stunde appelliere ich nochmals drin¬
gend an Ihr vaterländisches Pflichtgefühl , Ihre mir geäußerten
und auch von mir gewürdigten Bedenken zurückzuziehenund die
Bildung einer solchen Regierung zu übernehmen . Für eine um¬
gehende Erklärung wäre ich Ihnen sehr dankbar. Anschließend
hatte der Reichspräsident ein« Besprechung mit dem Reichs¬
minister a. D. Albert,  in deren Verlauf dieser den Auftrag
der Kabinettsbildung übernahm.

Die neue « Münner?
Berlin , 26. Nov. Wie die Montagsblätter melde», ver-

handelte der mit der Kabinettsbildung beauftragte frühere
Reichsschatzminister Albert  gestern Abend bereits mit
verschiedenen Persönlichkeiten über die Zusammensetzung
einer überparlamentarischen Regierung . Wie man in po¬
litischen Kreisen annimmt , wird Albert mehrere Mini,
ster der zurückgetretenen Regierung und zwar den Reichs¬
wehrminister Lr . Getzier .' den' ReichsatoeirsmdiistepDr.
Brauns  und den Crnährungsminlstcr Graf Kanitz  in
sein Kabinett übernehmen. Als Kandidaten für den Po¬
sten des Ministers des Aeußern werden von den Blättern
der frühere Staatssekretär im Auswärtigen Amt, von
Hintze,  und der deutsche Botschafter in Moskau , Graf
Brokdorfs - Rantzau,  genannt . Die „Montagspost"
will wissen, daß sich Albert auch um die Mitarbeit von
Sozialdemokraten in seinem Kabinett bemühe. So solle
der frühere preußische Finanzminister Südekum  an die
Spitze des Reichsfinanzministeriums treten . Wenn Albert
die Kabinettsbildung gelinge, werde er vom Reichstag zu¬
nächst das Vertrauen fordern. Sollte der Reichstag seinem
Kabinett das Vertrauen verweigern , so würde , den Blät¬
tern zufolge, dann sicher die Auflösung des Reichstags er¬
folgen. .

Eine deutschnalionale Aeutzerung
zur Negierungskrisis.

Berlin , 25. Nov. Wie der „Berliner Lekalanzeiger"
meldet, äußerte sich der Abgeordnete Hergt  einem Re¬
daktionsmitglied dieses Blattes gegenüber dahin , daß vom
Reichspräsidenten eine Aufforderung zur Kabinettsbildung
an ihn noch nicht ergangen sei. Uebrigens , so sagte Hergt,
ist die Deutschnationale Dolkspartei entschlossen, jeden der¬
artigen Antrag anzunehmen. Sie erwartet dabei aller-
dings , daß man ihr mit diesem Antrag auch die Order
zur Auflösung des Reichstags mitgeben wird . Aber auch,
wenn diese nicht geschehen sollte, würde sie alles tun , um
ihrerseits ein Kabinett zustandezubringen, entweder all¬
ein oder mit denen, die dafür in Betracht kommen.

Um Ruhr und Rhein.
Weitere Aeußerungen Deutschlands

zum belgischen Reparationsplan.
Paris , 24. Nov. Nach einer Havasmeldung aus Brüssel

hat der deutsche Geschäftsträger heute vormittag dem
Außenminister eine neue Note mit ins einzelne gehenden
Aeußerungen zu dem belgischen technischen Reparations¬
plan überreicht. Der Geschäftsträger habe erklärt , daß die
deutsche Regierung geneigt sei, die Erörterung der Nepa-
rationssrage aus der Grundlage dieser Studien fortzu-
sctzen. Die belgische Regierung werde die Note der Repa-
pationskommisfion übermitteln , die bekanntlich z. Zt . mit

der Prüfung der belgischen technischen Studien , wie sie im
belgischen Giaubuch veröffentlicht sind, beschäftigt fei.

Die Wirtschaft- Verhandlungen mit Frankreich.
Paris , 24. Nov. Nach einer Havasmeldung aus Koblenz

hat der Ausschuß der BefatzungsbehSrden für die Ausstel¬
lung von Ausfuhrscheinen am 20. Nov. mit den Vertre¬
tern der Leder- und Häuteindustriellen im besetzten Gebiet
ein Abkommen getroffen. Die Zahl der Arbeiter , die von
der genannten Industrie beschäftigt werden, gibt Havas
mit 25V09 Mann an.

Keine deutsche« Zahlungen
für die Neparatkonskommiffion.

Paris , 24. Nov. Der „Matin " schreibt, daß die deutsche
Regierung , die nach dem Friedensvertrag für den Unter¬
halt der Reparationskommission sorgen müsse, nur bis zum
Monat Juli ihre Verpflichtungen nach dieser Richtung bin
erfüllt habe. Seitdem aber sei trotz wiederholter Ausser-
derung die fällige Summe nicht bezahlt worden. Di» Re-
parationskommission habe deshalb die notwendigen Sum¬
men für die Bezahlung der Beamten ans einem Reserve¬
fonds genommen, dessen Höhe 25 Millionen Francs be¬
trage . Diese Summe genüge, um bis zum 31. Januar die
dringendsten Ausgaben zu decken. Selbst wenn man einen
stärkeren Prozentsatz des Personals entlasse, könne man
den Fortbestand der Reparationsksmmisston nur für zwei
oder drei Monate ficherstellen.

Der Separatistenterror kn der Pfalz
unter französischem Schutz.

Ludwigshafen, 23. Nov. Die Sonderbündler haben gegen
Mittag das Bezirksamt und das Bürgermeisteramt besetzt,
ebenso anscheinend die Hauplpost da das Telefonamt den Betrieb
eingestellt hat.

Ludwigshafen a. Nh., 24. Nov. Nach einer telefonischen
Mitteilung wurde am 23. Nov. die Neichsbankstelle Lud-
wigshafen von Separatisten besetzt. Der Neichsbankdirek-
tor Vrülloph wurde verhaftet . Der zweite Vorstandsbeamte
befindet sich im Dankgebäude, darf dieses aber nicht ver¬
lassen. Die Tresors wurden geschlossen. Die Wegnahme
von Werten scheint bisher nicht erfolgt zu lein.

Der Kampf gegen die Sonderbündler.
Düren , 25. Nov. Die Bevölkerung versuchte, sich der

Sonderbündler zu entledigen . Es kam zu einem Kampf,
wobei mehrere Personen getötet wurden . Den schwer be¬
waffneten Sonderbündlern , die mit Handgranaten und
Karabinern gegen die Menge vorgingen , gelang es schließ-
lich, sich in ihren Stellungen zu behaupten.

Eine Kundgebung aus dem Rheinland.
Elberfeld , 25. Nov. Der außerordentliche Vertretcrtag

der Deutschen demokratischenPartei des Wahlkreises Düs-
feldorf-Qst faßte heute einstimmig folgende Entschließung:
„Der Vertretertag der Deutschen demokratischenPartei des
Wahlkreises Düsseldorf-Ost protestiert vor aller Welt ge-
gen das Verzögern der Verhandlungen über die Wieder¬
aufnahme des Eisenbahnverkehrs und der werteschaftenden
Arbeit am Rhein und an der Ruhr , wodurch Millionen
dem Hunger und der Kälte überantwortet werden. Den
durchsichtigenAbsichten der Franzosen und Belgier gegen¬
über erklärt er laut und vernehmlich: Volk und Land am
Rhein und Ruhr tbaren, sind und bleiben deutsch, komme
was mag."

Englische Heucheleien.
London, 24. Nov. (Wolfs.) Die „Times" nimmt bisher als

einziges Blatt zu dem in später Stunde gemeldeten Rücktritt
des Kabinettts Stresemann  Stellung . Sir schreibt,
der Sturz Stresemann» Hab« besonder« Bedeutung. Er sei das
End« einer Epoche. Stresemann habe ein durch die wahnsinnige
Finanzpolitik seiner Vorgänger fast ruiniertes Deutschland re¬
gieren und mit gewaltsamen oder diplomatischen Maßnahme«



yegen eine offene Revolte von Gruppen , Parteien und Staaten
inkämpfen muffen. Die wirtschaftlichen und finanziellen Schwie-
-iikntcn , mit denen er zu kämpfen hatte , seien außerordentlich
eueren . Aber das unüberwindliche Hindernis , dem er gegen-
^verstand, babe in den Beziehungen zwischen Deutschland und
oen Alliierten gelegen. Hier labe Stresemann alles getan , was
ein sterbliiber Deutscher hätte tun können, um mit den Alliierten
<n einer Regelung oder wieder zu Verhandlungen zu kommen.
Es sei ihm ohne seine Schuld nicht geglückt. Stresemann habe
aroße Anstrengungen gemacht, freilich erfolglos , weil er nach
sein Ausbleiben einer wirklichen Unterstützung von Außen sei¬
nen Einfluß auf die innere Politik verloren habe, deren Ver¬
wirrung und chaotischer Zustand immer größer geworden seien.
Er habe schließlich an den Reichstag appelliert , was ein Akt der
V -rzweiilung gewesen sei. Was jetzt bevorktehe, sei eine sehr

rwle Angelegenheit für die ganze Welt . Die nackte Tatsache,
>̂gß Deutschland auseinanderbrech «, müßte jetzt als ein wich¬

tigstes Ereignis in einem Europa erkannt werden, in dem die
große Rot in Rußland im Hintergründe lauere . Es könne sein,
daß während der nächsten Monate die Trennung des Rhein-
landes und Ruhrgebietes von Deutschland versuchsweise poli¬
tische Gestalt annehmen werde. Frankreichs svstematische und
kaltlogi ĉhe Bemühungen näherten sich ihrem Ziel . Eine neue
politische und wirtschaftliche Einheit , geformt und beherrscht von
Trankreich, drohe mitten in Europa aufzntauchen. Der übrige
Teil eines chaotischen Deutschlands, der dieses reichen Gebietes
auf unbestimmte Zeit beraubt sei, werde wenig Aussicht auf ein«
baldig « Erholung baben . Ein neues Europa bilde sich vor den
Toren Englands . Inzwischen sei in England selbst ein Wahl-
leldzug im Gam^ . — Die „Times " tritt zum Schluß für eine
' ârke britisch« Regierung ein, die vollkommen freie Hand habe,
' <de notwendige fiskalische oder politisch« Maßnahme zu ergrei¬
fen. um deren Notlage zu begegnen und England die Freiheit
zu geben, seine fundamental « Kraft in Europa geltend zu
machen.

Lloyd George der Gaukler.
London, 21. Nov. (W .B .) Llovd George  erklärte in

einer Wahlrede in Glasgow , d«m Volke leien bessere Beziehun¬
gen zu Frankreich und bessere Verhältnisse in Europa verspro¬
chen worden . Dieses Versprechen sei bereits ein Fetzen Papier
geworden. Die Beziehungen zu Frankreich seien niemals schlech¬
ter gewesen. Die Lag« Europas sei während der Kontrolle der
Angelegenheiten durch di« jetziae Regierung weft schlimmer ge¬
worden . als vom Premierminister selbst zugegeben werde. Die
Regelung der europäischen Frage sei für viele Jahre verschoben
worden Es sei jedoch anscheinend nicht genug, Zentraleurova
in Unordnung zu bringen , die Regierung wolle daher die Un¬
ordnung nach England selbst tragen . Der Handel mit Zentral-
enropa sei infolge der französischen Ruhrinvasion schlecht. Nun
wolle die Regierung den Handel innerhalb Englands durch die
Invasion der Tarifreformer ebenfalls schlecht macken. Das Heil¬
mittel der Ar eitslosigkeit sei der Frieden . „Gebt dem Frie¬
densengel Gelegenheit in Europa und schreckt ihn nicht ab , durch
eindringende Heere, eine drohende Politik und Interventionen,
die nationalen Haß erregen." Baldwin habe zugegeben, daß er
für einige Jahre Europa keinen Frieden bringen könne. Dann
solle er es ausgeben, und Jemanden Platz machen, der es könne.
Baldwin habe eine gute Aussicht gehabt , die Angelegenheiten
Euronas zu regeln . Frankreich habe einzusehen begonnen, daß
es Revorationszahlungen während seiner gegenwärtigen Ruhr¬
politik nicht erhallen könne. Italien sei zu derselben Ansicht ge¬
kommen. Baldwin zögere. Die Tatsachen lägen zu Gunsten
Boldwins , wenn er es nur wüßte. Frankreich beginne einzu¬
sehen, daß keine Reparationen aus seiner Politik hervorgehen,
vor Jahresfrist habe er, Lloyd Erorg «, Poincare erklärt , daß
dieser, wen» er ins Ruhrgebiet eindring «, kein Bargeld , sondern
Wnggoniadungen von Schwierigkeiten haben wür^e. Er habe
kein Bargeld erbalten , ganze Tonnen von Schwierigkeiten ge¬
habt und werde noch mehr davon erhalten , wenn er das Ruhr¬
gebiet nicht verlasse. Er habe sich auf einen Weg begeben, der zu
dem furchtbarsten Krieg in der Geschichte führen könnte. Wolle
irgend jemand sogen, daß, wenn Amerika und England , die
be'den größten Staaten auf Erden , mit italienischer Zustim-

'mung die Lage fest, klug und zähe anfassen würden , man nicht
jedermann Bedingungen auserlegen könne, vorausgesetzt daß sie
im Rechte seien? Nach der Wiederherstellung des Friedens
komme eine gerechte Regelung der Schulden und des Repara¬
tionsproblems . Die Regierung habe ein Dokument unterzeich¬
net, worin sie Großbritannien verpflichtete, 86 Jahre lang 37
Millionen Pfund zu zahlen. Sie Hab« es unterzeichnet, ohne
irgend ein« Zusage von irgend einem Alliierten sich zu sichern,
daß England auch nur einen Pfennig von ihnen erhalten werde.
Das sei ein sck-lechtes Geschäft. Ohne diese traurige Regelung
würde der englische Kredit der beste in Europa und ebenso gut
we der amerikanische sein. Die weiche nachgiebige Diplomatie
Boldwins werde Europa nicht retten , noch irgendwie Frieden
machen. Es müßte jetzt Festigkeit. Stärk - und Entschließungs-
kraft vorhanden sein, damit die Welt wisse, daß Großbritannien
das , was es sage, auch wirklich meine.

Da » ameM »arrische Pharisäertum.
Paris, 24. Nov. Havas berichtet aus Washington: Im

Weißen Haus lehnte man es ab. sich über die Folgen des
Rücktritts Stresemanns zu äußern. Für den Augenblick
beschränke man sich auf die Erklärung, daß die Vereinigten
Staaten ebenso wie alle zivilisierten Nationen de« Zn^
sammenbruch Deutschlands nur beklage« könnten. Hinsicht,
lich des kürzlich gemachten Vorschlags, die 187 Millionen
Dollar segueftrierten deutschen Güter in den Vereinigten
Staaten zur Garantierung der Handelskredite zu verwen¬
den, die Deutschland eventuell bewilligt würden, erklärte
man im Weißen Hause, daß dieser Plan nicht durchführ¬

bar sei. da die amerikanische Regierung tn keiner Weffe
mit Finanzleuten in Konkurrenz zu treten wünsche. Ueber-
dies werde darauf hingewiesen, daß die bis heute der Re¬
gierung unterbreiteten Berichte keinerlei Vorschlag dieser
Art erwähnten.

Amerikanische Scheinangriffe auf Frankreich.
London, 23. Nov. Reuter berichtet aus Newyork: Amtliche

Kreise in Washington nehmen scharf Stellung gegen Poincarös
Widerstand gegen die vorgeschlagene internationale Srchverstän-
digenuntersuchung der deutschen Zahlungsfähigkeit . Es wird
darauf hingewiesen, daß Frankreich, obwohl es kein Angebot
machte, um seine Schulden zu fundieren , und mit seiner Politik
Reparationszahlungen durch Deutschland fast unmöglich machte,
militärische Anleihen von fast 80 Millionen Pfund Sterling an
kleine Nationen Europas gegeben Hab«, die größte Armee in
der Welt aufrecht erhalt - und die mächtigste, je dagewesene Luft¬
flotte gebaut habe.

Wieder einmal ein „Gerücht".
Paris, 25. Nov. Das „Journal des Debats" verzeichnet

ein Gerücht, wonach der englische Delegierte bei der Re¬
parationskommissiondie Absicht hak, anläßlich der Ver.
Handlungen über die Verbuchung der Sachlieferungen aus
dem Nuhrgebiet aufs Neue die Frage der Rechtmätzigkeit
der Nuhrbesetzung aufzuwerfen.

Ei « Schweizer Komitee gegen die fortgesetzte
Bergewaitigung Deutschlands.

Zürich, 25. Nov. Unter dem Vorsitz des Pfarrers Dr.
Gustav Benz bildete sich in Basel neuerdings ein Komitee,
das in den Zeitungen zu einer Protestkundgebunggegen
die fortgesetzte VergewaltigungDeutschlands auffordert..

Polen und die Militikrkontrolle.
Warschau, 23. Nov. In der heutigen Sitzung der Senatskom-

mission für auswärtige Angelegenheiten erklärte der Außen¬
minister auf eine Interpellation , die Frage der Militärkontrolle
in Deutschland habe für Polen außerordentliche Bedeutung , da
es im Kriegsfälle einer unmittelbaren Gefahr ausgesetzt sei.
Deutschland könne aber , was Polen anbetrefie , ruhig sein, da
dieses nichts wolle als den Frieden gesichert zu haben. Wag die
Angelegenheit der Rückkehr des Kronprinzen anbelang «, so könne
man sie angesichts der letzten Nachrickten mit Ruhe betrachten.
Der Minister bezeichnete weiter die Meldungen als vollkommen
unzutreffend , daß die polnische mit der bayerischen Regierung
über di« Wiederaufrichtung der Habsburger Dynastie und die
Bildung einer bayerisch-polnischen Monarchie verhandelt hätte.

Da » erschlichene Vertrauensvotum siir PoinearS.
Paris, 24. Nov. Die Kaimner hat am Schluß der gest¬

rigen Jn êrpellâi'onsdebatte mit 500 gegen 70 Stimmen
eine Tagesordnung angenommen, die das Verhalten der
Regierung in der Botschafterkonferenz billigt und ihr das
Vertrauen ausspricht.

Paris, 24. Nov. Zum gestrigen Kammerbericht ist nach¬
zutragen, daß die Vertrauenskundgebung für das Mini¬
sterium Poincarö erfolgte auf Grund einer schleunigst ein-
gebrachten Interpellation Marcel Huberts über die Hal¬
tung der französischen Regierung in der Botschafterkonfe-
rrnz. Diese von Poincarä angenommene Interpellation
beantwortete er, indem er die Vertrauensfrage stellte,
worauf sich, wie gemeldet, die Debatte hierüber entwickelte.
— Aus dem „Journah Ofsiciel" ergibt sich übrigens, daß
di Abstimmungsziffern berichtigt werden mußten. Die
H-altung der Regierung in der Botschasterkonferenz wurde
gebilligt. 492 Abgeordnete stimmten dafür. 14 dagegen
und 6 enthielten sich der Abstimmung. Ferner haben sich
enthalten die gesamte sozialistische Partei, sowieu. a. die
Abgeordneten Tardieu, Paul Neynaud, ferner sechs Mit¬
glieder der Radikalen Partei: 16 Abgeordnete waren ab«
wesend. — Mit dieser Abstimmung wollte man zweifellos
eine Niederlage Poincarös wegen seiner Politik gegenüber
Deutschland verhüten.

Die Unruhen im besetzten Gebiet.
Köln, 23. Nov. Die „Kölnische Zeitung " meldet aus Gel-

senkirchen: Ein nach Tausenden zählender Zug Erwerbsloser be¬
wegte sich gestern aus den Außenbezirken in das Stabtinnere.
Dem Zug gingen Kinder voraus , die rote Fahnen trugen . Dann
folgten Mädchen und Frauen , hinterher Tausend« von Männern
mit Rätesternen und anderen Abzeichen. In der Innenstadt
traten dem Zug Patrouillen der Besatzungsiruppen entgegen,
die die Demonstranten zerstreuten und einige verhafteten.

Düsseldorf, 23. Nov. Gestern abend kam es zu neuen Ruhe¬
störungen. In Derendorf hatten sich halbwüchsige Burschen zu¬
sammengerottet und bedrohten die Geschäfte. Als die Polizei
eingriff , flohen die Plünderer und zertrümmerten auf der Flucht
namentlich in der Moltkestraßc eine Anzahl Schaufenster. Ein
Polizeikommando wurde bei seinem Eintreffen sofort unter
Feuer genommen. Als die Polizei ihrerseits feuernd vorging,
ergriffen die Plünderer di« Flucht . Ein « Person konnte fest¬
genommen werden. Ein anderer Plünderer wurde tödlich ge¬
troffen . Lei beiden wurden Schußwaffen mit Munition vorge¬
sunden. Wie ein Mitglied der Samtätspolizei meldet«, wurden
zahlreiche Verwundete in benachbarte Häuser gebracht. Auf dem
Marktplatz in Oberbilk wurde ein Mitglied des Selbstschutzes
angefallen und schwer bedroht, worauf dieser von der Schuß¬
waffe Gebrauch macht« und einen Angreifer erschoß.

Zur auswärtigen Lage.
Die Tanger/rage „gelöst".

Paris, 25. Nov. Nach dem „Jntransigeant"" ist die
Grundlage für die Einigung in der Tangerfrage gefunden
worden. Die Stadt Tanger und ihr Hafen sollen durch,
eine Kommission verwaltet werden, der 18 Eingeborene
und je 6 Franzosen, Spanier und Engländer angehören.
Die Eingeborenenvertreter sollen zur Hälfte unter den
Muselmanen und zur Hälfte unter den Juden ausgesucht
werden. Frankreich soll die finanzielle Vorherrschaft unter
der Bedingung erhalten, daß es für Tanger und seinen
Hafen eine Anleihe von 50 Millionen Francs sicherstellt.

Gi« Antrag auf Abzug der Amerikaner
von den Phil ppinen.

Paris, 24. Nov. Nach einer Havas-Meldung aus Wa¬
shington kündigt Senator King an, daß er alsbald nach der
Einberufung des Senats eine Resolution einbringen
werde, die den Abzug der Amerikaner von den Philippinen
fordert. — Der Antrag dürfte die Absicht verfolgen, die
Spannung zwischen Amerika und Japan zu verringern. Es
ist aber sehr zweifelhaft, ob ein solcher Antrag durchgeht.

Deutschland.
Ein bayrisches Verfahren wegen des Putsche«

am 8. und S. November.
München, 24. Nov. Das Eeneralstaatskommiffariat

teilt mit, Laß ein Verfahren wegen der Vorgänge am 8.
und 9. November bereits bei den bayrischen Justizbehör¬
den anhängig sei und daß eine Auslieferung an den
Staatsgerichtshof der Republik daher nicht in Frage
komme.

Verhaftung rechtsradikaler Kampfgruppen
in Hamburg.

Berlin, 26. Nov. Wie die „Montagspost" aus Hamburg
meldet, wurden in der Nacht zum Sonntag etwa 60 Ange¬
hörige des „Niedersachsen-Ringes", eine deutschvölkische
Vereinigung, im Stadtpark bei einer militärischen Nacht¬
übung überrascht und festgenommen. Im Laufe des Sonn-
tag wurden 80 Angehörige des „Bismarckbundes", die von
Langenhorn bei Hamburg zu einer Hebung fahren wollten,
von der Polizei festgenommen. Im Besitze der Verhafte¬
ten wurden Pistolen und Totschläger vorgefunden.

Eine Kundgebung Hindenburg «.
Hannover, 22. Nov. Generalfeldmarschall von Hindenburg

veröffentlicht folgende Kundgebung: Ich beklage tief, daß Deutsche,
von gleicher Baierlandsliebe beseelte Bürger, sich in München
feindlich gegenübertratenund damit zur Freude unserer Gegner
einen Riß im Volksleben geschaffen haben. Reicht Euch, wie wir
Allen es 1866 auch getan haben, über die Gräber der auf beiden
Seiten im festen Glauben auf ihr gutes Recht Gefallenen hinweg
zur Versöhnung die Hand! Unser arme, Vaterland bedarf in
der größten Not doppelt der Einigkeit.

Erneute Plünderungen in Berlin.
Berlin , 23. Nov, An verschiedenen Stellen der Stadt ist es

heute vormittag wieder zu Plünderungen gekommen. Im Gan¬
zen wurden 3 Schlächtereien und ebensoviele Bäckereien heimge¬
sucht. Vor einer Schlächterei zerstreut« die Polizei eine größere
Menschenansammlung, ehe es zu Plünderungen kam. Ein Trupp
von 18 Männern und 2 Frauen , der geschloffen von Laden zu
Laden zog, um Lebensmittel zu erbetteln , wurde festgenommen.

Schwere » Brandunglück.
Hamburg, 22. Nov. Das „Hamburger Fremdenblatt"

meldet: In der Nacht zum Dienstag brach auf dem zum Gute
Botkamp gehörenden Pachthos des Hofpächters Brun in Neuen¬
rode bei Neumühl ein Großfeuer aus. 137 Rinder und eine
Anzahl Maulesel verbrannten. Auch der sonst durch den
Brand angerichtete Schaden ist bedeutend. Man vermutet Brand¬
stiftung.

Aus Stadt und Land.
Calw , den 26. November 1923.

Erhöhung der Postgebühren ab 26. November.
Die Postgebühren werden ab 26. November auf das

Vierfache der jetzt geltenden Sätze erhöht. Die Erhöhung
erstreckt sich auf sämtliche Hauptgebühren im In - und Aus-
landsverkehr, sowie auf die Nebengebühren. Der einfache
Fernbrief kostet sonach vom 26. Nov. an 80 Milliarden, die
Fernpostkarte 40, die Drucksache bis 25 Gramm 16 und die
Einschreibung 80 Milliarden. Ausnahmen:  Gebühren
für Einzahlungen auf Postanweisungen und Zahlkarten
(Näheres am Postschalter) : unverändert bleiben: Versiche¬
rungsgebühren für Wertsendungen im In- und Auslands¬
verkehr, Gebühren für Barauszahlungen im Scheckverkehr»
Paketgebiihren nach dem Ausland. E . - -
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Dom Landtag.
(STB .) Stuttgart , 24. Nov . Auf der Tagesordnung der am

nächsten Donnerstag stattfindenden Sitzung des Landtags steht
die allgemeine Aussprach « über die politische und wirtschaftliche
Lage in Verbindung mit den Großen Anfragen des Abg . Bazille
und Gen . an das Slaatsmmisterium , betreffend Währung --- und
Wirtschaftsfragen und die militärischen Hebungen der Kommu¬
nisten . Außerdem ist beabsichtigt , in dieser Tagung ein « Reihe
von Gesetzentwürfen und Anträgen zu erledigen.

Möttlingen , 24 Nov . Die durch den hiesigen landw . Orts¬
verein eingeleitete Sammlung für Bedürftige und
Alte  in den Städten hatte folgendes Ergebnis : 8 .90 Zentner
Kartoffeln : 2 66 Ztr . Haber : 3,68 Ztr . Dinkel : 2.03 Ztr . Weizen:
1,02 Ztr . Gerste : 43 Pfund Linsen und Erbsen ; 17 Pfund Dörr¬
obst, 1 Pfund Fett und 8 Milliarden Mark . Diese reich« Gab«
wurde heute kostenlos und frachtfrei  durch Landwirt
Kopp,  der die Sammlung tn Empiang nahm , nach Ealw
abgeliefert ! Allen Gebern und den Sammlern W . Graze  und
Christof Gackle samt dem Fuhrmann Kopp  sei herzlicher
Dank gesagt ! Wenn alle Volsgenossen in dieser Gesinnung treu
zusammenhalten , dann kann für Deiu - Hlaird vielleicht noch
Rettung möglich fein ! Gott geb 's ! 6.

(STB .) Berneck DA . Nagold . 23 . Nov . Die Opser des

Eutinger Unfalls sind die beiden hier zu kurzem Besuch
weilenden Gebrüder Huß,  die wieder nach St . Geor¬

gen zurückfahren wollten und trotz Zurufen auf dem Bahn¬
hof Eutingen das Gleis gerade in dem Augenblick über-
schritten , als der Stuttgarter Zug einfuhr . Der ledige,

49jährige Jakob Huß kam unter die Lokomotive und war

sofort tot . Der verheiratete jüngere Bruder Johannes
Huß , Buchdruckereibefitzer in St . Georgen , wurde zur Seite

geschleudert , wodurch er eine schwere Kopfverletzung erlitt.
Seine sofortige Uebersührung ins Bezirkskrankenhaus Na¬
gold wurde in die Wege geleitet . Er wurde sofort einer
Operation unterzogen.

(SLB .) Stuttgart , 24 . Nov . In seinem Dienstzimmer ist
der Borstmid des Wahl ' i»is . und frühere lannjäbriqe Vorstand
auch des Zeiignisamts . Oberrechnungsrat Na st im Aller von
57 Jahren an einem Herzschlag gestorben.

(SCB .) Stuttgart , 24 . Nov . Von zuständiger Seite
wird mitgeteilt : Gestern abend gegen 8 Ilhr kam es vor

der Wirtschaft zur Silberburg zu Ansammlungen von An¬
hängern der aufgelösten nationalsozialistischen Arbeiter¬

partei . Da infolge des Ausnahmezustandes alle Ansamm¬
lungen unter freiem Himmel Vorboten sind , forderte die

Schutzmannschaft zum Auseinanderstehen auf , wurde aber
von den Nationalsozialisten beschimpft . Als fünf der

Haupthetzer festgenommen waren , zog ein Teil der vor der
Silberburg stehenden Leute in großen Haufen durch die
Marienstraße zum Wilhelmsbau . Dort kam es zwischen 9
und )410 Uhr zu großen Ansammlungen . Den 150 bis 200
Nationalsozialisten war es durch ihr Benehmen gelungen,
eine große Schar Neugieriger anzulocken . Die Schutzmann¬
schaft suchte auch diese Ansammlung zu zerstreuen . Cie
wurde aber mit Pfuirufen und Schimpfworten von den
Demonstranten empfangen , die der Aufforderung , ausein-

anderzugehen nicht Folge leisteten . Nach längerem Zuwar-

ten zog die Echutzmannschaft blank und räumte den Platz.

Ein Teil der Demonstranten , im wesentlichen National¬
sozialisten , die sich weigerten , den Weisungen der Polizei

u> Das Auge des Buddha.
Roman von Friedrich Jacobsen.

Wenigstens sprach Iudlca das aus , als sie langsam nach
der Garderobe schritt, um das Reilkleid abzulegen . Ulrich war
an ihrer Seite geblieben und sagte nach einer kleinen schwülen
Pause:

»Sie hätten mich nicht abhalten sollen , Fräulein Judica —

der Spanier wollte mich verhöhnen . "
„Er wollte mehr !"
„Was denn ? "
„Sie der Bestie überliefern ?"
„Mein Gott , weshalb denn ? "
„Ich weiß es, " murmelte da , Mädchen — »ich we 'ß, daß

Eie auf der Wett keinen schlimmeren Feind haben , als ihn.
Aber ich halte die Augen offen . "

Während des ganzen Tages war Ulrich in einer sehr nach¬
denklichen Stimmung . Judica mochte recht haben , er hatte sich

auf irgendeine Weise den Haß des Bändigers zugezogen , aber
künstlerische Eifersucht konnte unmöglich der Grund sein. Zwi¬

schen Westen und Sanchez bestand keine Reibfläche ; der Schul¬
reiter und der Dompteur arbeiten aus ganz verschiedenen Gebieten
— höchstens , daß die Pferde des einen sich vor den Bestien
des anderen fürchteten.

Endlich beschloß Ulrich , sich Klarheit zu verschaffen . Der
zeutige Abend war besonders geeignet dazu , denn Westen hatte
die zweite Nummer im Programm und Sanchez trat über¬

haupt nicht auf — es war ein indischer Jongleur eingetroffen,
der vorläufig das Hauptinteresse des Publikums voll in An¬
bruch nahm.

Der Zirkus war infolgedessen ausverkaust und Morelli in

kohlender Laune ; als Ulrich seine Nummer erledigt hatte und
durch die Barriere Hinausritt , erhob sich der Direktor von seinem

Amtliche Bekanntmachung.
Verordnung.

1. Ans Grund des 8 1 der Verordnung des Reich - präsi-

denten vom,26 . September 923 werden sür das ganze Reichs¬
gebiet aufgelöst und v rboten:

Sämtliche Organisationen und Einrichtungen der
Kommunistischen Partei Deutschlands,

der Kommunistischen Jugend Und
der Kommunistischen (3.) Internationale.

2 . Das gesamte Vermögen der in 8 1 aiiigclösten und ver¬
botenen Bereinigungen » nd Einrichtungen wird beschlagnahmt.

Ebenso unterliegen alle Gegenstände , die zur Förderung der
Z -elr und Zwecke der ausgelösten und verbotenen Bereinigungen
bestimmt sind , der Beschlagnahme und zwar ohne Uiuer -.chicd,
ob sie der Bereinigung gehören oder nicht.

3. Wer sich an einer der i» 8 > genannten Bereinigungen
als Mitglied beteiligt , oder ihr durch Zahlung von Geld , Ver¬

mittlung oder Beförderung von Nachrichten , Ileberlassung von
Räumen . Herst llu »g oder Verbreitung von Schristerzcugmsscn
oder durch andere Mittel Vorschub leistet , wird » ach 8 4 der
Verordnung des Reichspräsidenten vom 26 . September 1923
bestrast.

4 . Das Traqen oder Znrschaustellen der Fahnen oder son¬

stigen Abzeichen der verbotenen und aufgelösten Bereinigungen
ist verboten . Zuwiderhandlungen werden nach 8 1 der Verord¬
nung vom 26 . September >923 begrast.

Berlin , den 20 . November 1923.
Der Chef der Heeresleitung:

_ von Eerckt.

Verordnung.
1. Auf Grund des 8 l der Berordnnng des Re ' chspräsl-

denken vom 26 . Sepie -»-ber IS23 werden sür das ganze Reichs¬
gebiet ausgelön und verboten:

Sämtliche Organisationen und Einrichtungen der National-
sozialistischen Arbei ' erpartei und

der deulschvölkischen Frciheilsparlel.
2 . bis 4. wie in der o ' enstehenden Verordnung.
Berlin , den 20 . November 1923.

Der Chef der Heeresleitung:
von See cdt.

Betr . Mehlsäcke.

Die Bäcker und Mehlhändler werden darauf alifmerklam

gemacht , daß noch viele Mehtiäcke aus den letzten Liescrungcn
Markenmehl ausstehen . Die Ablieferung derselben , auch der¬

jenigen aus dem sogenannte » tzelisonmehl und aus dem
der Bäckeriunung verkauften Weißmehl , hat am Donners¬
tag den 29 . November von vorm . 8 Uhr ad iin Lager des
Komiiiiinalverbands zu erfolgen . Bei Nichlablieseruitg wird so¬
fort der heutige Preis berechnet:

Ealw , den 26 . Nov . 1923.
Kommunalverband : Oberamtmann Gös.

Folge zu leisten , wurden sestgenommen . In der Annahme,
di « Ruhe sei wiederhergestellt , zog sich die Polizei alsbald

zurück , aber gegen )^ 11 Uhr bildete sich eine neue An¬

sammlung von 500 — 609 Personen , die jedoch ohne Waf-
fen -gebrauch zerstreut werden konnte.

Logensitz llild reichte ihm über die Brüstung ein zusammengesal-
tetes Papier.

Es war der endgültige Anstellungsvertrog.
Im Stall tras Westen mit Judica zusammen . Eie war schon

im Reitkleid und überwachte das Satteln der Araberstule — ihre
Nummer kam natürlich nicht » - mittelbar nach der Ulrichs , aber

doch vor der großen Paule und darauf baute der neue Kollege
einen kleinen Plan.

»Sie dürren mir Glück wünschen Judica, " sagte er kamerad¬

schaftlich — »ich habe meine » Koiilrakt in der Tasche ; wir bleiben

zusammen . "
Das schöne Mädchen errötele vor Freude . ,
»Das ist ein Festtag ! Da , mein Ritter , Ihre Dame

schmückt Sie . "
Eie löste eine Rose von ihrer Brust und steckte sie in das

Knopfloch seines Rcitsracks ; Ulrich küßte ihr dankbar die Hand.

»Der Appetit kommt mit dem Essen , Herrin . Wir müssen diesen
Glückstag auch feiern . Haben Sie das Vertrauen zu mir , um

eine Einladung anzunehmen ? Vielleicht im Ratskeller ."

„Gerne, " sagte sie einfach . „ Also , wenn meine Nummer

erledigt ist."
„Ja — ich werde Sie erwarten . "
„Wo ? "
„In der Höhle des Löwen ."
Sie sah ihn unsicher an und wollte eine Frage stellen , aber

das surrte um sie wie in einem Bienenkorb und sie wurden ge¬
trennt . Ulrich ging langsam nach der Kammer , die von Sanchez

bewohnt wurde , und als der Bändiger dort nicht war , betrat er
das Raubtierhaus , aus dem ihm schon ein vielstimmiges Konzert

entgegenscholl , denn während der Vorstellung waren die Tiere

gewöhnlich sehr unruhig , weil sie den Pserdedunst witterten und
die Musik haßten . —

Der Spanier befand sich in mitten seiner Zöglinge ; die
vier Käfige — für drei Löwen , zwei Bären , einen Leoparden.

(STB .) Heidenheim , 24 . Nov . Diebe suchten nachts in den
Keller des Fabrikanten Waldenmaier einzudringen , aber ohne
Erfolg . Größeren Erfolg hatten sie beim Eindringen in den
Keller des Fabrikanten Boith . Sie gelangten durch das Dach in
den Parterreraum und mittelst des Aufzugs in den Keller , r<
sie sich gütlich taten und nelenbei noch 31 Flaschen Wein ins
Freie beförderten . 23 davon versteckten sie im Wald , wo sie o<n
der Polizei gefunden wurden . Von den Tätern fehlt jede Spur.

(STB .) Göppingen , 24. Nov . Auf Grund des Erlasses des
Militärbefehlshabers Reinhardt , doß diejenigen , die Lebens-

- mittel zurückhalten , in Schutzhaft genommen werden , wurde der
Landwirt Christian Galt vom Herbenhof , Gemeinde Hohen¬
staufen , in S ^ utzhaft genommen , da er seit März ds . Is . keine
Milch mehr abaelicfert hat.

(STB .) Meilheim u. T ., 24. Nov . Am Dienstag abend wurde
d - r verheiratete Hofhauer und Anwalt Johannes Bächtle von
Häringen von dem bei Flogaus bediensreten etwa 70jährigen
Schäfer Holpriger von Zell auf dem Feld « durch Messerstiche
schwer verletzt , an deren Folgen Bächtle sich verblutete . Das
lange Ausbleiben des Bächtle veranlaßt « jeme Frau , ihn zu
suchen; sie hat ihn dann auf seiner Wiese in sterbendem Zu¬
stand aufgefunden . Der Schäfer ist abends durch den Hof gefah¬
ren , ohne von dem Geschehenen jemand zu benachrichtigen , so daß
Bäch ' le hätte noch gerettet werden können . Der Tat scheinen
Streitigkeiten vorausgegangcn zu sein.

ÄUs Seid-, Beiß;- und LandmirlWst.
Märkte.

(SCB .) Stuttgart , 24 . Nov . Die Richtpreise waren heute

wie folgt festgesetzt : Edeläpfel 190 — 210 , Taseläpiel 100 -I ' O.
Spaliecbirnen 190 210 . Taseldirnen 100 - 190 Milliarden das

Pfund . Kraul 60 - 80 , Rotkraut 50 — 70 . Köhl 40 60 . Zwie-
beln 1 0 — 120 , Spinat 120 — 180 , Rote Rüben 50 - 80 , Gelbe
Rüben 30 —40 , Bodenkohlraben 10 - 12 Milliarden das Psund.
Endimenialat 25 - 95 , Rosenkohl 500 - 2000 , Rettiche 10 60,

Sellerie 20 70 Milliarden das Stück . Kartoffeln waren zunächst

nicht seilgebvten . Kalkeier kosteten 200 Milliarden das Stück,
Teigwaren 650 —800 , Haserflocken 400 - 600 , Kunsthonig 700,

- Schnitze 600 , Erbse » 400 , Bohnen 450 , Linsen 5<0 Milliarden
das Pfund , Hese 50 Milliarden die 15 Gramm , Dosenmilch
1—2, Butter 2,4 , wertbeständig 2,3 , Schweineschmalz 1.7 — ,9

Margarine 0,9 —1,1, Echmelzmargarine 1,3, Kokosfett 1,3,
Palmin 1,5, Speisefett 1,3 , Rindenett 1,3 — 1,4 Billionen das
Pfund . Lmmcntalerkäse 2,3 — 2,5 Schweizerkäse 2 - 2,2 , Til-

siterkäse 1,6 — 2, Rahmkäse 1,5 — 1,65 , Backsteinkäse 1. 1— 1.5
Billionen das Psund , Kräuterkäse 1 Billion das Laible . 100

Milliarden der Stöpsel . Camembert 2,05 die sechsteilige Schachtel,
Gervais 450 Milliarden das Stück.

(SCB .) Unterjesingen , 24. Nov . In letzter Zeit wurden die
noch hier lagernden Hopsen,  etwa 25 Ballen , zum Preis von
einem holländischen Gulden pro Pfund aufgekauft.

(SCB .) Sulz a . N., 21. Nov Dem Vieh - u . Schweine¬
markt  waren zugeführt : 16 Ochsen, 30 Stiere , 27 Kühe . 39
Kalbinncn , 88 Stück Kleinvieh , 68 Milchschweine und 2 Läufer.
Erlös per Paar Ochsen 2660—2406 Goldmark : Stiere per Stück
von 2—2jährig  700 —806, 1—2jährig 156—466 ; Rinder 1- bis
Ljährig 266—700 ; trächtige Kalbinnen 600- 900 ; trächtig « Kühe
666- 900 ; Wurstkühe 266—466 ; Kälber 26- 186 Goldmark Han-
del lebhaft . Milchschwein « per Paar 20 —80 Eoldmark , Läufer
60 Goldmark per Paar.

Hl« rötlich«» *Ki«u»ba«»rtr »««tsr sMß tz«rRs«»ttch »icht «» »««
-»me- « k« »Ir »»ch vre » kttch»frt«ch«» AertsdrA«

und für Sulamith — standen nebeneinander aufgereiht ; ihre

nach anßcngehenden Türen waren natürlich verschlossen und jede
außerdem mit einer Borlegestange gesichert, die indessen kein

Schloß hatte , sondern nur eingehakt wurde . Eie verdeckte das
Türschloß und mußte jedesmal ausgehakt werden , wenn man
ans Schloß wollte.

Der Bändiger hatte sich einen kleinen Tisch vor Sulamiths
Käsig gerückt ; er saß so, daß er die Löwin im Auge hatte und

qualmte trotz des Rauchverbots eine Shagpfeise und las in einem

abgegriffenen Roman . Al » Ulrich eintrat erhob er sich und nahm
die Pfeife aus bem Munde.

„O . Herr Westen, " sagte er. „ Sie kommen vermutlich,
um mich wegen der kleinen Szene von heute früh zu stellen.
Sie sind vollkommen in Ihrem Recht und ich bin auch zu

jeder Genugtuung bereit , aber vielleicht genügt ihnen das Ge¬

ständnis — "
Er stockte einen Augenblick und sah vor sich hin . —

„Ja , mein Herr , das will zwar Niemand glauben , indessen,
wir Bändiger haben auch Nerven . Eie sind vielleicht stärker
als bei anderen Menschen und schwingen deshalb um so heftiger,

wenn ihre Zeit gekommen ist. Heute war das der Fall und ich

legte meine Wort « nicht aus die Goidwage ; sind Sie mit diesen
Erklärungen zufrieden ? "

Bei Ulrich kam sofort die germonische Gutmütigkeit zum

Durchbruch . Diesen stattlichen und kühnen Mann säst beschämt
von einer menschlichen Schwäche reden zu hören , hatte etwas

Anziehendes und der Deutsche reichte dem Spanier unwillkürlich

die Hand.
„Sprechen wir nicht weiter darüber . Herr Sanchez . Nur

eine Frage , die keinen Zweifel ausdrücken soll ; war denn die

Gefahr nicht beseitigt , nachdem Sie das Tier unter der Fuchtel
hatten ? "

Luis lächelte ein wenig und deutete auf Sulamith , die träge
blinzelnd im Hintergrund des Käfigs lag . (Fortsetzung folgt .)



Der Riemzy.
Bon Kopernikulus.

Der russische Oberst Skurow (vor dem Kriege natürlich ) ge¬
hörte zu jenen Militärs , die den Soldatenbrruf von ganzem
Herzen lieben . Ein grau gewordener Junggeselle , besaß «r ein»
Zuneigung zu den Leuten seines Regiments , die der eines Va¬
ters zu seinen Kindern gleich kam, und daher versuchte er mit
allen Mitteln , ihr« Fähigkeiten zu heben, und freute sich, wenn
er bei dem oder jenem Rekruten auch Fortschritte in dessen rein
menschlicher Entwicklung feststellen konnte.

Sein Regiment gehörte zu der Garnison Lemberg (dem heu¬
tigen Lwow), und daher hatte er außer echten Russen auch Polen
und Deutsche unter seinen Soldaten . Die letzteren liebte «r be¬
sonders. weil sie sich durch ein« höher« Intelligenz und größer«
Gewissenhaftigkeit auszeichneten. Und in einem Jahrgang « hatte
er unter diesen „russischen Untertanen deutscher Herkunft" (deren
Vorfahren meist schon unter Katharina II . eingewandert waren,
ahne ihr Deutschtum tm Lauf der Zeit einzubüßen) einen, dem
er ganz besonders zugetan war . und den er daher gewöhnlich
kurz „Riemzy" (Deutscher) nannte , um ihn den andern als
Muster Hinzusteven.

Das war aber auch einer ! Er hieß Gustav Kienitz und hatte
flinker« Augen als seine brutal -melancholischen slavischen Kame¬
raden . und wenn der alte Oberst ihn sah, blieb sein Blick mit
lächelndem Wohlwollen gern« ein wenig länger auf dem ver¬
legen blinzelnden Rekruten ruhen . Und bei schwierigen Auf¬
gaben . wenn das ganze Regiment versagt hatte , pflegt« Oberst
Skurow listig den Finger zu heben: „Riemzy , anokai Komm
du mal her, Deutscher!" Und dann erwartete er, daß Gustav
Kienitz das leistete, was keine, der anderen hatte zustande brin¬
gen können. Einen flach auf der Erd « liegenden Rubel mit dem
Mund « aufzuheben, ohne mit den Händen die Erd« zu berühren,
und ähnliche Kunststücke hatte natürlich nur Gustav Kienitz, der
Riemzy , zuwege gebracht. Aber seine Glanzleistung war Loch
die , di« ich jetzt erzählen will.

Wie es oft beim russischen Militär geschah, war das Regi¬
ment Skurow zum Holzfällen in «inen staatlichen Forst abkom¬
mandiert worden . Ls war das immerhin trotz des heißen Som¬
mers ein« angenehme Abwechslung nach dem langweiligen win¬
terlichen Kasernenleben , und der „Alte " (Oberst Skurow ) sorgte
ja dafür , daß di« Soldaten auch ihr Vergnügen neben der Arbeit
hatten.

Es waren glatte dünn«, mehr zn Brenn - als Nutzholz ge¬
eignete Fichtenstämme, die aus dem Walde herausgehauen wer¬
den sollten, damit di« anderen mehr Licht bekämen und sich
chesser entfalten könnten. Am Abend des dritten Tages war der
ei>V in Betracht kommend« Teil des Forstes erledigt , und am
nächsten Morgen sollte in ein« andere Gegend marschiert wer¬
den. Oberst Skurow war mit seinen Leuten zufrieden , und er
wollte ihnen ein« Freude machen. Daher ließ er die einzelnen
Kompagnien an verschiedenen Stellen antreten und ließ rund-
fragen , wer von den Leuten sich an einem Preisklettern betei¬
ligen wollte. Zu seiner Enttäuschung kamen jedoch bei dem ehr¬
geizlosen russischen Phlegma vom ganzen Regiment kaum fünf¬
zig Mann zusammen, aber es genügte doch immerhin , um ein
interessantes Schauspiel zu veranstalten.

Keinen kirttrss
mack suMsrtt,
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Mrr schlauem Lächeln verkündete Skurow den Versammelten,
worum es sich handle . Er wolle einen der gehauenen Fichtrn-
stämm«, die ebecksb dünn und glatt wie eine Tclegraphenstange
waren und auch ebenso hoch, hier auf dem Versammlungsplatze
aufrichten und in di« Erd« graben lasten, nachdem er zuvor auf
einem an der Spitze angebrachten Brettchen «inen wertvollen
Gegenstand, der einstweilen Geheimnis bleibe, befestigt habe.
Der erste von ihnen, der keim Klettern zur Spitze hinausgelan¬
gen würde, dürfe den Gegenstand mit herabnehmen und be¬
halten.

Das Spiel begann . Nachdem man den Fichtenmast herbeige¬
bracht, und der Oberst selber sich an der Spitze geheimnisvoll zu
schaffen gemacht hatte , wurde derselbe erhöht und fest in die
Erde gegraben . Oberst Skurow kannte seine Leut« und kom¬
mandierte zuerst di« Schwächsten den schwierigen Aufstieg zu
wagen. Barfuß und in Hemdsärmeln standen die Preiskämpfer
oder bester gesagt Preisklettrrer da, und gründlich spuckte der
als Erster kommandierte in beide Hände und sprang am Stamm
empor, um auf diese Weise gewissermaßen einen Vorsprung zu
gewinnen . Er umklammerte di« Fichte mit den Unterschenkeln,
griff mit den Armen höher, machte Klimmzug und versucht«
dann , di« Fußsohlen gegen die glatte Rinde zu stemmen. Und
er kam auf diese Weis« etwa bi, zu einem Drittel des Stam¬
mes. Da aber verließen ihn die Kräfte , denn die Hände waren
doch trocken geworden, der Speichel versiegte im Munde , und
die Füße suchten vergebens nach einem festen Halt . Er mußt«
sich schließlich keuchend und schweißtriefend herablastcn , wobei
er sich, da das zu schnell ging, noch die Hände wund rieb.

Die » mühselige Schauspiel Uetz den andern den Mut sinken^
und di« nächsten kamen nicht einmal soweit wie der erste. Dann
allerdings fanden sich einige sehnige, kräftig« und energisch«
Männer , die es bis zu mehr als der Hälfte des Stammes
buchten . Zwei kamen sogar noch bedeutend höher, aber auch
ihnen wurde die trocken« Glätte des Fickttenstammes zum Ver¬
derben, und schließlich sah man viele mißmutig« Gestalten so¬
wohl unter denjenigen , di« ihr Pen 'um bereits hinter sich hat¬
ten, als unter denen, denen cs noch kevorstand.

Oberst Skurow glaubte schon, seinen Leuten zuviel zugemuiet
und Unmöglich« » verlangt zu haben , als ihm wie eine letzte Er-
lösung sein deutscher Günstling einfiel . Er sah sich um : „Riemzy,
anoka! — Nan », wo ist denn der Kerl ?" Seine Stirn rötete
sich, denn der Mißerfolg örgerte ihn. Aber da kam Gustav Kie¬
nitz. der sich an den gefällten Fichtenstämmen, die so recht würzig
nach Kienharz dufteten , zu schaffen  gemacht hatte , mit verlege,
nem Grinsen herbeigelaufen , und der Oberst bedeutete ihm, daß
er nun sein Heil versuchen solle.

Gustav Kienitz warf einen Blick zur Spitze des Kletterbaums
und dann einen Blick zur Erde . Er hatte dabei die rechte Hand
in der Hosenta'che. Jetzt zog er sie heraus und hob den linken
Fuß . griff nach der Sohle , als ob er den Fuß auf seine Festig¬
keit prüfen wollte , und prüft« dann auch den rechten Fuß auf
gleiche Weise. Dann rieb er, ohne wie die andern hineinzu¬
spucken. die Handflächen gegen einander und glich nach dem
Stamm . Ganz langsam klomm er hoch Hoch und höher. Zug
um Zug . Die Wangen spannten sich, daß die Kieler hart hervor¬
traten , und der Oberst folgte seinen Bewegungen mit einer
S 'mnnung , di« sein altes Soldatenh -rz heftiger schlagen ließ.
Sollt « der es wirklich schoflen, der Riemzy? Unmöglich Und
doch! Jetzt konnte er höchstens noch drei Meter von der Spitze
entkernt sein, und dort oben war der Stamm doch dünn Er
wollte ihm zurufen, aber da packte ihn die Erregung zu stark.
Denn der Mann dort oben hielt plötzlich inn«. Die Hände des
Obersten krampften sich. Wenn den da oben doch nur nicht die
Kraft verließe ! Was machte er denn ? Ach so. er ruhte sich wohl
aus . Und nun griff er in die Tasche, als ob eg ihn jucke. Der
Kerl war ja großartig . Und nach den Füßen faßte er auch? Die
Augen des alten Offiziers weiteten sich. Wenn er doch nur ein
Fernrohr b"-ite , daß er das Gesicht die'es rätlelhaften Menschen
erkennen könnt«? Aber da stieg dieser schon höher. Und jetzt —
ja jetzt griff er wirklich auf das Brettchen und steckte dann etwas
in dl« Tasche. Und dann legte er Arme und Deine so um den
Stamm , daß er ihn nirgends mit der bloßen Haut berührte , und
— rutschte hinunter wie ein geölter Blitz.

Der Oberst war sprachlos vor Entzücken. Cr konnte dem
Preisträger , der sich die sill-ern« Taschenuhr douvelt verdient
hatte , nur immer wieder väterlich ans die Schulter klopfen und
ihn den andern als Helden des Tages präsentieren : „Ja . der
Riemzy, der Riemzy i"

Aber der betete wie ein Verzweifelter in stummer  Angst:
„Wenn er mir nur nicht di« Hand reicht! Er bleibt ia an dem
Kienpech kleben!" Aber daran dachte Herr Oberst Skurow mar
nicht, denn ihm war es ja nicht ausgefallen , daß Kienitz nicht
hineingespuckt hatte.

KLr die Gchrtllleltuu» »eraittworlliib: L! i r « Leit « « nu
Druck und dar O OetlkbtSoe, Irdem V«,chdr»>ckrs*t Satw

Empfehle meine
GesMim

zu IMcisluiize»
jeder Art,

miill Mtt » mch
MMki ; .

Dauer.Güte rbeförderer.
Schnauzer

zugelaufen. Derselbe kann
gegen Fullergeld und Em-
rücknngsgebilhr innerhalb 3
Tage» abaeholt werden bei

Georg Huiffel,
_Neubulach.

Ausre 'sehalber sofort ge¬
gen bar zn verkante» :
ein Gehrorkanzagm.Zy-

linder, ein Mantel,
ein blauer Anzug(mitt¬

lere Größe).
einP.LMchuheNr.40.
elekitr.Leilungsdraht.
Schalter. StMoiea,
Pinsel. Farben. Schab¬

lonenuverschiedenes
Marktplatz 46.

Anznsehe» nur abends 7
bis 9 Uhr.

Ein fettes
Schwei«

wird gegen Haber zu
Kausen gesucht.

Po » wem. lagt die Ge¬
schäftsstelle ds BI.

Die Zahlung für 4. Nov.-Dicrtel ist den Ge¬
haltsempfängern am 23. November 1923 über¬
wiesen worden.

Der Umtausch wertbeständig .Zahlungs¬
mittel für die Zahlungen am 9., 13.. 16. und
20. Nov. wird für diejenigen Gehaltsempfänger,
die ihre Zahlungen bar von hier ans — nicht
durch die Post — oder mit Banküberweisungen
erhalten, vom 26. Nov. bis 1. Dez. hier erfolgen,
und zwar für den Oberamtsbezirk Calw am 26.
und 27. November. Neuenbürg am 28. und 29.
November und Nagold am 30. November und
1. Dezember. Die Gehaltsempfänger wollen sich
möglichst zusammenschließen und den Umtausch,
durch einen mit Vollmacht versehenen Beauftragten,
vollziehen lassen.

Staatsrentamt Hirsau.

Ealw , den 2S November 1923.
Todes-Anzeige.

Unsere liebe Mutter Ms

IMM Wk'liMt
tkt nach langer Krankheit Sonnlag i
Nachmittag jault in dem Heini ent'chlafeii:
2m Namen der trällernden Hinterbliebenen:
Familien Noth.uß und Wrlmert.

Beerdigung Dicnsiag Nachmittag 2 Uhr.

Rundholz
Hart- und Weichholz

kauft jedes Quantum

HölMlil M 'MMN
Aktiengesellschaft

Kornwestheim, Femspr. 81  u.85.
NE " Aufkäufer
gegen Provision gesucht. D. O.

wie
DoRar chatzanweifungen,
Gsldanleihe, ReriLenmark»
Industrienoien

bewilligen w'rkl« Mil« IS MINI!
Stt L Rack
Tabakwaren

Calw,Filiale Spaichingen,«"L G
GGGExAOGGGGGGG

An unsere Leser?
Der Bezugspreis für das

„Calrver Tagblatt-
Leträgt für die laufende Woche

80  TMcnnize- MMmücn Merk.
Verlag des „Calwer TaMatt ".

StiiMes Inserieren bringt Erjolg!
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